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einig!« Bedarf an Speisekartoffeln bis 15. August ds. Js.
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Sattest ljwanheim , den 16 . Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.
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Fett -Berkauf.
>och den 17. ds . Mts . von 1 Uhr mittags
den nachbenannten Metzgern unter Vorlage
der Verkauf von Fett statt:
beiA. May von Nr . 1151—1186
. P . Schneider „ . 1187— 1220

.gering«» ' P ' Nicolai . . 1221 - 1230
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Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Wurstverkauf.
Mittwoch den 17. ds . Mts . von 1 Uhr mittags ab

findet bei den nachbenannten Metzgern unter Vorlage der
Wurstkarten der Verkauf von Wurst statt

bei A. Mai von Nr . 1151 —1186
„ P . Schneider „ . 1187—1220
. P . Nicolai . . 1221—1230

Schwanheim  a . M ., den 16. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachuug.

Mitwoch den 17. d. Mts . von 8 Uhr vormittags ab
findet im Rathause der Verkauf von Hirsen-Futter an Be-
sttzer von Brut -Hühner statt.

Preis für 1I« Pfund 7 Pfg.
Schwanheim,  16 . Mai 1916.

Der Bürgermeister.
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 17. d. Mtr, vormittags 11 '/- Ubr, wird

der Pferch versteigert.
Schwanheim,  den 16. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Zwecks Regelung der Zuckerversorgung fordere ich die

Haushaltungsoorstände hierdurch auf. bis spätestens am
Samstag den 20. Mai d. Js . auf der hiesigen Polizei¬
wache Zimmer Nr . 1, zu melden, welche Obstmengen und
Arten im vorigen Jahre eingemacht wurden und welche
Zuckermengen sie dabei gebraucht haben.

Ferner ist anzugeben, welche Zuckermengen dieses Jahr
zum Einmachen von Kleinobst benötigt werden. Als Klein¬
obst gelten : Erdbeeren, Johannisbeeren , Stachelbeeren,
Himbeeren, Brombeeren , Maulbeeren, Kirschen.

In Anbetracht der geringen verfügbaren Mengen an
Zucker ersuche ich die Einwohnerschaft, die größte Spar-

Am Schatten
der Weterpautsfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . 40
toterfchied nran die Schritte eines Menschen, der
& des Zimmers , wo sie saßen, näherte. Und dann
Misch« sprang auf, um zu öffnen, hielt aber di«

L"' unliebsame Störer der Schwester fernzuhalten.
*[[«*13 Begehrende war Litschkoff. ,
^die fahlgelbe Beleuchtung, die seinem Gesicht eine
"liche Wachsfarbe verlieh? Und weshalb blickten

so verstört ? Bei seinem Anblick kam Mischa eine
°°n etwas Schrecklichem, das ihnr bevorstand.

legte Litschkoff den Finger an die Lippen. Mischa
M und wandte sich zu Katia.
*n gleich wieder hier." sagte er. Dann verließ «r

q  und schloß die Tür hinter sich zu.
faßte den Jungen am Arm und zog ihn ein paar

«etter. Dann blieb er stehen und legte seine Hand
Schulter.

feimmä tobe Dir etwa« mttzuteilen, mein Junge, " flüsterte
„etwas Schlimmes ; Du mußt Dich znsammenneh-bi; m

’em Vater ist etwas zugestoßen."
. ^bleichte und begann zu zittern.

W 'J fragte er atemlos . „Was ist ihm denn
xnjawi ’-ifiuiftet ?"
«̂ 3 'hu «ach dem Empfaugssaal gebracht; e8 war

ui  ® § sind Aerzte bei ihm. Er ist verletzt, wie ich
^gefährlich ."
^ °" ?" Das fürchterliche Wort kam wie ei» Hauch

PlTtnvrltJii Oi » n0n

%

1 erstarrten Lippen.
^a » hat in seinem Bureau «in Attentat auf ihn

plötzlichen Schlage wie betäubt, griff sich Mischa
an die Stirn . Daun aber sich einen Ruck ge»

w- er ei» paar Schritte vorwärts . Litschkoff holte
8rafele®te  stützend den Arm um ihn.

W “* Empfäugssaal war voll Menschen; die ganze
^eiierschaft war darin versammelt. Dann waren

I da noch Schreiber, Beamte, Aerzte, eine vielköpfige Menge;
auf allen Gesichtern stand deutlich die ehrfürchtige Scheu,
welche die Gegenwart eines Toten zu erwecken pflegt. Und
die Blicke aller der Anwesenden gingen hin und her zwischen
der leblosen Gestalt , die da auf der Bahre lag, und der Frau
dort — Madame de Pilsoutsky, welche im Morgennegligee,
mit zerzaustem Haar und eingefallenen Wangen, sich auf einem
Diwan in Krämpfen wand, während ihre Dienerinnen sich
um sie bemühten.

Jetzt trat Litschkoff«in, mit ihm der älteste Sohn des Er¬
mordeten , und das leise Gemurmel verstumnite plötzlich.

Nun hatte Mischa den Bater erblickt; er stürzte vorwärts
und warf fich neben der Bahre auf die Knie. Am Kopfende
kniete bereits der treue Iwan , aus tieferschüttertem Herze»
Gebete nmrmelnd ; und zu den Füßen ihres Herrn saß die
alte Sascha, den Oberkörper hin und her wiegend und ab
und zu einen Klagelant ausstoßend. Beim Anblick des Knaben
aber verstummten auch sie.

Er schrie nicht auf ; aber seine weitgeöffneten Augen sogen
sich förmlich fest an dem gespenstischen Totenantlitz ; und das
Bild brannte sich ihm in die Seele, daß er es Zeit seines Le¬
ben- nicht wieder vergaß. —

Ein gellender Aufschrei Saschas schreckte ihn ans seiner Be-
tänbung . er hörte neben sich einen keuchenden Atem, und ge¬
wahrte Katia ! Leichenblaß, die bläulichen Lippen halb geöff¬
net, stand sie wie erstarrt, mit irren Augen das Entsetzliche
in sich aufnehmend. —

Mischa war aufgesprungen und, die Arme tun sie schlin¬
gend, wollte er sie hinansfübren ; in dem Moment aber ver¬
gingen ihr die Sinne , ihre Glieder versagten den Dienst und
bewußtlos sank sie ihm an die Brust. —

27. Kapitel.
Es war am Abend jenes Tages, der für die Kinder detz

Präsekten eine so furchtbare Bedeutung erlangt hatte . Die
sterbliche Hülle des gewaltigen Mannes lag aufgebahrt , starr
und steif auf seinem Bette, demselben, in welchem er so man¬
chem ehrgeizigen Traume nachgehangen, da er noch ans der
Staffel des Ruhmes und der Macht Sprosse um Sprosse er¬
klommen hatte . Nun waren die maßlosen Wünsche, das un¬
ersättliche Streben , der Stolz und die Herrlichkeit diese»
Menschenlebens dahin.

samkeit im Verbrauch von Zucker walten zu lassen. ES
erscheint daher sehr angebracht mehr Bedeutung dem Ein¬
machen ohne Zucker beizulegen.

Schwanheim,  den 16. Mai 1916.
Der Bürgermeister.

__ Diefenhardt
Bekanntmachung

Auf Grund des § 1 der Verordnung des Bundesrates
vom 20. Mai 1915 (R .-G.-Bl . S . 287 ) wird hiermit ver-
boten, grünes Getreide abzumähen und zu verfüttern . An¬
träge auf Bewilligung von Ausnahmen find beiZden [Orts¬
polizeibehörden zu stellen.

Höchst a. M ., den 11. Mai 1916.
Der Landratr Klaus er.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 16. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung
betr. : fort«

Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz,
mittel G . nn b. H. in Berlin macht bekannt, daß von den
ordnungsmäßig angemeldeten und bei ihm verbuchten Be¬
ständen an Rohkaffee vorerst eine Quote von insgesamt
10' /« jeder einzelnen Sorte zum Verkauf und zur Röstung
unter folgenden Bedingungen freigegeben wird:

1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in geröstetem
Zustande verkauft werden.

2. In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als >/*
Pfund gerösteter Kaffee verkauft werden. Der Ver-
kauf ist nur gestattet, wenn gleichzeitig an denselben
Käufer mindestens die gleiche Gewichtsmenge Kaffee-
Ersatzmittel abgegeben wird.

3. Der Preis für */» Pfund gerösteten Kaffee und */,
Pfund Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2.20 Mk.
nicht übersteigen.

4. An Großverbraucher (Kaffeehäuser, Hotels , Gastwirt¬
schaften. gemeinnützige Anstalten , Lazarette usw.) darf

_ unKaffeenur  die Hälfte desjenigen Quantums in

Riesige Wachskerzen m schweren goldenen Armleuchtern
«mstanden sein letztes Lager und warfen ihren Schein ans
daö tnarmorne Antlitz des Toten . Priester , in ihren edel-
steinbesetzten Prunkgewändern, mit bis ans die Schultern der-
abwallendem Haar, schwangen die Ranchgefäße und intoiuer-
ten das „Gospodi pomilui ", als loollten sie zugunsten der
entfliehenden Seele den Himmel stürmen.

In Katias Wohnzimmer aber hatten sich die Verivaisten
zusammengefunden. Manja , vom Schluchzen erschöpft, lag
auf dem Teppich der Länge nach ansgestreckt. hatte beide
Fäuste auf die Augen gedrückt und schlief.

Auch Katia, von all ihrem Weh und Leid überwältigt,
hatte für den Moment Vergessenheit gefunden ; nur Mischa
saß und horchte voll schmerzlicher Erregung auf den fernen
Gesang der Priester und nahm im Geiste Anteil an der trau¬
rigen Zeremonie.

Endlich riß ihn ein leises Pochen an der Tür ans seinen
Gedanken; behutsam öffnend, sah er Iwan vor sich, der ibm
mitteilte , ein Mann stehe unten und bäte, Michail Mi -bauo-
witsch sprechen zu dürfen.

„Mich, zu so einer Zeit ?" fragte Mischa erstaunt . „Hast Du
ihn gefragt, was er wünscht?"

„Jawohl , junger Herr," entgegnete Jioan . „er sagt, es
sei eine dringende Sache, die er nur mit dem jungen gnädigen
Herrn selber besprechen könnte."

Einen Augenblick zögerte Mischa. „Der Mann hat sich eine
sonderbare Zeit ausgesucht, um gerade mich zu sprechen," meinte
er dann ; ich will ihn aber doch heranfkommen lassen. Führe
ihir in mein Zimmer."

Kaum hatte Mischa sich selbst dorthin begeben, als Iwan
auch schon den Fremden eintreten ließ : einen ärmlich geklei¬
deten Menschen von kümmerlicher Statur , scharfzügig und finster
blickend, und anscheinend in großer Anfreguirg.

Mischa neigte grüßend den Kopf, blieb aber mit kalter
Miene stehen und wartete, daß der Fremde sein Anliegen
Vorbringen möchte.

„Sie werden sich wundern, junger Herr, daß ich Sie zu lo
ungelegener Stund « belästige," hob der Besucher an . „Ich
will Sie auch nicht lange bei der Borrede aufhalten : was
ich Ihnen mitzuteilen habe, läßt sich mit ivenigen Worten
sagen." 231,20



wöchentlichen Raten verkauft werden , das ihrem Nach¬
weisbaren wöchentlichen Durchschnittsverbrauch der
letzten drei Betriebsmonate entspricht ; es muß auch
in diesem Falle die gleiche Menge Ersatzmittel ver¬
kauft werden.

5 . Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee mir Ersatz¬
mittel müssen mindestens die Hälfte Kaffee -Ersatzmittel
enthalten . Der Preis für diese Mischungen darf,
wenn sie 50 °/, Kaffee enthalten , 2 .20 Mk . pro Pfund
nicht übersteigen . Enthalren die Mischungen einen
geringeren Prozentsatz Bohnenkaffee , so ist der Ver¬
kaufspreis dementsprechend niedriger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee , Kaffee -Ersatzmitteln
und fertigen Mischungen , welche die ôbigen Bedingungen
nicht einhalten , wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter
Vorrat an Kaffee abgenommen werden.

betr . : Cee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren Ersatz¬

mittel G . m. b. H . in Berlin macht bekannt:
Die angemelveten Bestände an grünem Tee werden

hiermit unter der Bedingung sreigegeben , daß der Verkaufs¬
preis im Groß - und Kleinhandel 2 .50 Mk . für ' /, Kilo
verzollt nicht übersteigt.

Berlin  W . 9 , Bellevuestraße 14 , den 3 . Mai 1916.
Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel

G . m. b. H.

Wird veröffentlicht.

Schwanheim,  den 16 . Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Diesen Hardt.

Bekanntmachung.
Betr . : Sperrzeit fiir TauBen.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 bestimme ich für den
mir unterstellten Korpsbereich und — im Einvernehmen
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

Das Ausfliegenlaffen von Tauben , auch Militärbrief-
tauben , aus ihren Schlägen wird hiermit bis zum I . Juni
d. Js . verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 29 . April 1916.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim,  den 9 . Mai 1916.

Der Bürgermeister : ^
_ Diefenhardt.

Wer siegt?
»Der Sieg bletbt unser !' So schließt der Gruß , den

am Jahrestage der großen Durchbruchsschlacht von Gorlice-
Tarnow der Feldmarschall Erzherzog Friedrich unserm
Kaiser gesandt hat . Unsers Kaisers Antwort schließt eben¬
so : mit der vertrauensvollen Hoffnung auf den endgültigen
Sieg und die dasselbe bekundende Aeußerung des öster¬
reichischen Heerführers : »Der Sieg bleibt unser !' kenn-
zeichnen die Gesamtlage , geben die Antwort auf die Frage:
Wer siegt?

Unsre Feinde suchen diese Frage anders zu beantworten.
Sich nach tapferem Kampfe für bestegt zu erklären , hat
zwar noch niemals entehrt , aber leicht kann das Geständnis,
überwunden zu sein, gewiß nicht fallen . Der Weg zu ihm

pflegt erst beschritten zu werden , wenn kein andrer mehr
davor bewahrt . Unsre Feinde geben vor , davon noch weit
entfernt zu sein, sich für besiegt bekennen zu müffen . Sie
bestreiten ihre Niederlagen , indem sie wie die kleinen am
Kriege unbeteiligten Staaten so auch die Tatsache zu ver¬
gewaltigen trachten , die von jeher in aller Welt Augen als
unanfechtbares Zeugnis des Besiegtseins gegolten hat.
Solches Zeugnis stellt die Tatsache dar , daß wir den Krieg
schon seit geraumer Zeit auf Feindesland führen . Diese
Tatsache steht unabänderlich im Osten seit einem Jahre,
viel länger schon im Westen fest. Ueber Belgien nach
Frankreich hinüber , weit über die heimatlichen Marken hin¬
aus , haben unsre Heere schon in den ersten Kriegswochen
den Krieg getragen , wirtschaftlich wertvollste Gebietsteile
der Franzosen besetzt und gegen alle Anstürme mit eiserner
Faust behauptet . Im Osten ist dasselbe vor einem Jahre
geschehen : die Russen haben Ostpreußen wieder räumen
müssen , sind fast aus ganz Galizien geworfen worden und
haben Polen , Litauen und Kurland verloren . Und zwar,
und das ist wiederum das Wesentliche , endgültig verloren.
Denn wir halten auch hier das Errungene unverrückbar fest.

Daß das Siegen unsre Sache ist. bezeugen weiter die
Eroberung Serbiens und Montenegros , das Fehlschlagen
des Dardanellen -Feldzuges , die Abwehr der Italiener durch
die Oesterreicher und die Ungarn und die Waffenstreckung
des englischen Heeres bei Kut el-Amara . Die Frage , wer
siegt und wer besiegt wird , hat seit unvordenklichen Zeilen
der schlichte gesunde Menschenverstand dahin beantwortet,
daß Sieger ist, wer in Feindesland steht und daraus nicht
mehr vertrieben werden kann , daß besiegt ist, wer sich im
eigenen Lande des Feindes um keinen Preis mehr zu er-
wehren vermag . Es bleibt dabei , was der Reichskanzler
in seiner Reichstagsrede vom 5 . April gesagt hat : Die
militärische Lage ist auf allen Fronten sehr gut und durch-
aus unfern Erwartungen entsprechend.

Mit andern Worten heißt das : Wir siegen. Zwar
haben wir den endgültigen Sieg noch nicht in den Händen,
aber die militärische Lage ist so, daß menschliches Ermessen
vollauf berechtigt , auf den endgültigen Sieg zu rechnen.
Sie wird so bleiben : denn besiegt sind die Feinde nicht erst
seit gestern , sondern bereits so lange , daß für sie die Aus¬
sicht auf einen Umschwung entschwunden ist. Woher in
aller Welt soll ihnen denn das riesige Mehr an Kräften
noch kommen , das einen Umschwung bewirken könnte?
Frankreich steht am Ende seiner Mittel . In Rußland
lassen sich uns auch nur einigermaßen gleichwertigen Armeen,
die unsre Eisenmauern durchbrechen oder nur erschüttern
können , nicht aus dem Boden stampfen . Nur England
müht sich, den Schein zu erwecken, als sei es imstande,
Soldaten wie Pilze aus der Erde wachsen zu lassen. Es
führte das noch übriggebliebene Stück der allgemeinen
Wehrpflicht ein . das auch die Verheirateten , die sich bisher
auf keine Weise freiwillig zur Stellung bewegen lassen
wollten , zum Heeresdienst zwingt . Aber nach englischen
Berechnungen sind durchaus höchstens noch wenige hundert¬
tausend Mann aus der britischen Zitrone herauszuquetschen.
Solche Zahl kann das Zünglein an der Wage der Ent¬
scheidung nicht mehr verschieben . Nach Angaben von
Asquith , dem Oberhaupte der englischen Regierung , soll oie
britische Wehrmacht zu Wasser und zu Lande jetzt schon
die Zahl von 5 Millionen Mann überschreiten . Damit
haben die Engländer viele Kriegsmonate hindurch nichts
als Niederlagen und Rückzuge eingeheimst . Soll denn da
ein Mehr von wenigen hunderttausend widerwillig an die
Front gezogener verheirateter Engländer auf einmal das
ersehnte Wunder vollbringen , das fünf Millionen nicht
sertiggebracht Huben?

Die Londoner »Times ' schrieben jüngst : Wir werden
niemals zu siegen anfangen , bevor wir nicht der Regierung
neues Blut und neuen Geist eingeflößt haben . ' Alle Kriegs¬
erfahrungen schließen völlig aus , daß der, der bereits ein
und drewiertel Jahre hindurch beharrlich besiegt worden ist.

Im Schatten
der Ueterpaulsfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . 47
„Ich mühte mich sehr irren , wenn Sie die Nachricht

nickt interessieren sollte , daß der Deutsche , Werner Rittberg,
Petersburg nicht verlassen hat . wie Sie glauben ; er ist viel¬
mehr ani dem Wege zum Bahnhof verhaftet worden und
befindet sich momentan als Gefangener in der Festung ."

Verdutzt starrte Mischa den Menschen an , der ihm eine so
ungiaublicke Kunde brachte.

„Was für ein haarsträubender Unsinn !" rief er aus.
„Sie wollen mir nicht glanben ?" versetzte der Unbekannte,

und seine Nasenflügel zuckten nervös , wiewohl er sich Mühe
gab , gleichgültig zu erscheinen. „Nun , wie Sie meine Mit¬
teilung aufzufassen belieben , kann mir gleichgültig sein ; dem
Herrn Rittberg dürfte ek allerdings mehr darattf ankommen.
Wenigstens habe ich Sie benachrichtigt . Guten Abend !"

Er ging nach der Tür , aber Mischa rief ihn zurück : „Einen
Augenblick , bitte I ES interessiert mich zu erfahren , wie so ein
nnwahrsckeinlicheS Gerücht entstehen konnte . Von ivem haben
Sie es erfahren ?"

„Ich bin nicht berechtigt . Sie dariiber anfznklären ."
„Und die Schwester , Fräulein Rittberg ? Ist sie ohne ihren

Bruder abgereist ? Oder ist sie etwa auch in der Festung inter-
niert ?" erkundigte sich Mischa.

„Sie ist hier in Petersburg , wo . kann ich Ihnen nicht sagen ."
entgegnete der Fremde . Gr sprach itt sehr erregtem Tone , über
die Schulter weg . und die Hand auf der Türklinke.

„Sie wollen also ivirklich gehen , ohtie mir Ihren Gewähr «,
mann zu nennen ? Die Geschichte klingt doch zu abenteuer-
lim , um ohne weiteres geglaubt zu werden, " rief Mischa ihm
„am.

„Gehen Sie doch hin und überzetigen sich selbst, oder lasten
Si - 's bleiben ! Mich geht '« nicht « an ." gab der andere kur,
un scharf zurück, riß die Tür ans und verschivand.

Ulein geblieben , erging sich Mischa in grübelnden Mut-
Nio mgen über da« Gehörte.

Sein pehrer war e« sicher nicht , den mau oerhaftet hatte.

irgend ein anderer Deutscher hatte sich mißliebig gemacht
oder etwas verbrochen ! Warum aber hatte dann der Unbe¬
kannte Werner Rittberg beim Namen genannt ? Beivies das
nicht , daß er von dem Vorhaben der Geschwister Rittberg
unterrichtet und auch sonst orientiert ivar ? Wie , wenn er
dennoch recht hätte und Werner irgend einem itubegreiflichen
Irrtum zitm Opfer gefallen und ivirklich verhaftet worden
wäre?

Nun er sich erst einmal eingestanden , daß ein solcher Fall
im Bereich der Möglichkeit liege , ward sich Mischa auch sofort
klar , daß er eher keine Ruhe fände , als bis er der Sache
auf den Grund gegangen iväre . Der Weg , der am raschesten
und einfachsten zum Ziel führte , war der , den Kommandan¬
ten der Festung aufzusuchen . Erbeschloß daher , dies ohne Zeit-
vertust zu tun.

Der Dwornik . der im geschützten Torioeg sich die von Kälte
erstarrten Füße vertrat , war nicht wenig erstaunt , den Sohn
des Hauses im Pelzmantel aus der Tür treten zu sehen.

„Basil !" rief dieser ihn an , besorge mir schnell eine
Droschke I"

Wenige Mimtten später fuhr Mischa im raschen Tempo in
der Richtung der Festung von dannen . Vor dem Tore ange-
langt und von einem Bediensteten nach seinem Begehren ge¬
fragt , verlangte Mischa den Komniandanten sofort in drin»
geiider Angelegenheit zu sprechen.

„Darf ich um den Namen bitten ?" fragte der Pförtner.
„Michail Michailoivitsch , der Sohn des verstorbeneit Prä¬

fekten." gab Mischa an.
Der Mann riß die Augen auf . Er murmelte zwar noch

etwas Unverständliches , aber der gefürchtete Name hatte doch
Eindruck gemacht , und Mischa ward ohne weiteres eingelassen.

Innerhalb der Festnngsmauern ivard ihm ein Geudarin
als Führer zugeteilt , der ihn nach dem Haupteingang des
Gefängnisses geleitete . Der wachthabeitde Offizier , ivelcheni
Mischa seinen Namen und sein Anliegen nannte , brachte
ihn dann in « Wartezimmer , inbein er , mehr als einen verstoh¬
lenen Seitenblick auf seinen jungen Begleiter warf . Wa»
mochte, so fragte er sich, der Sohn de« ermordeten Präfekten
zu solcher Zeit mtd Stunde hierherführ «» ? Mischa hatte noch
keine fünf Minuten geivartet , als der Kommandant eilig her-
antrat und ihm mit ausgestreckter Hand entgegenkain.

noch über die Fähigkeit verfügt , nach so langer
anzufangen zu siegen Darum bleibt der Sieg m
F rage , wer siegt, ist endgültig beantwortet.

Deutscher Tagesbericht.
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Großes Hauptquartier,
(W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In vielen Abschnitten der Front war die betiq^ ihrer Re,
Artillerie - und Patrouillen -Tätigkett lebhaft . „ett nicht a

Versuche des Gegners , unsere neugewonnene ß chenland bl

'ufolge habe

bei Hulluch wiederzunehmen . wurden , soweit sie nich, iznfchei
in unserem Artilleriefeuer zusammenbrachen , im 9k
erledigt . ,on, Io . M

Im Kampfgebiet der Maas wurden Angriff, :8 '
Franzosen am Westhange des Toten Mannes unb von Sarc
Caillette -Walde mühelos abgeschlagen . ntt bestehenl

Östlicher und Balkankriegsschauplatz: -
Keine besonderen Ereignisse . lö . M

Oberste Heeresleitu «. 3 ei
* ' Weihe mit

,«Co. unte-
v Sooi-krlolge "

Berlin.  14 . Mai . (W . T . B . Amtlich .) Tie
Erfolge im Monat Aprll 1916 sind : 96 Hart!
mit rund 225,000 Bruttoregistertonnen sind durch
und österr .-ungarische Unterseeboote versenkt wor!
durch Minen verloren gegangen.

Der Chef des Admiralstabes der Ml
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Wien,  15 . Mai . (W . T . B Nichtamtlich .) i ,«d Lloyd <

wird verlautbarl : 15 . Mai 1916 . Men  auch

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz. ^ ach' A!
Unverändert . , Alliierten.

Italienischer Kriegsschauplatz : ' °uch meh
Gestern nachmittag entwickelten sich in mehren" iiochrow-

schnitten lebhafte Artilleriekämpse , die auch heult tz s« ettkr«>
dauern . i 2) o r C,

Nachts belegten unsere Flieger die Adnaweti j Don  t> ein
Monfalcone , den Bahnhof von Cervignano und | Aschen m
militärische Anlagen ausgiebig mit Bomben . All, „England
zeuge kehrten unversehrt zurück. Mein des

Westlich von San Martina warf unsere Ins Mächte besi
den Feind aus seinen vorgeschobenen Gräben unö j(f DOn
mehrere Angriffe ab . Vorstöße der Italiener r.ötbli 8m,igertber
Monte San Michele brachen zusammen . Die Stadl |$jefet  solch
stand abends unter Feuer . Auch nördlich des Tel| t§ zum ei
Brückenkopfes drangen unsere Truppen mehrfach ! ,§ formell
italienischen Gräben ein . «g von Hits

Der Stellvertreter des Chefs des ©cneral tim sie fü
v . Höfer,  Feldmarschalleutnaut . bestimmt s

, weil infol,
, t Oktober v

€r «lpiff « ?ur See. _ lern keinerle
Am 13. nachmittags hat ein Geschwader oonsg ^ . Dü

zeugen militärische Anlagen Valonas und der Insel ! ^ j, er  gj nj-
erfolgreich mit Bomben belegt und ist ' trotz sehr h ie Vereinig
Abwehrfeuer wohlbehalten eingerückl . unterzeichnet

O ' ottenkommi» fes Recht l

Dec türkische Bericht. J
Konstantinopel,  15 . Mai . (W . B . Nichts ! Rote

Das Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront kein̂ ^ «j
äoderung . tt Ueberfül

An der Kauka 'usfront unbedeutender FeuerknGH.
einigen Abschnitten . I £ | „ e

Keine wichtige Nachricht von den übrigen ^

Ein häufiger Gast im Hanse seines Vaters , kau>vdo >ncare
den Jimgen gut ; sein strenges , runzeliges Gesicht betaut «liberal ut
weicheren Ausdruck beim Anblick des Verwaisten . Wen , aus

„Mein armer Junge !" sagte er, „welch ein ftwj .
Schlag l Dein hochverehrter Vater , so plötzlich mtd ge» 11 ® er °e nicht
dahingerafft ! Sage mir doch, woinit ich Dir und D"ii>k M Namen

deteure ich,
r die fra
gerächt

ensbiffen
entfesselt

'o& des 2

schwistern dienen kann?
„Ick möchte sie um Auskunft bitten . Herr Gen«

Sache beruht geiviß auf einem Irrtum ! Ist mein dl
Lehrer Herr Rittberg , etwa verhaftet worden ?"

Der Kommandant machte ein ernstes Gesicht.
„In der Tat , es verhält sich so," entgegnete er.
„Dann muß eine Bertvechselung vorliegen ! Ich füllte ' di- au-

seine Unschuld zu beschwören ." ^
„Mein guter Junge, " mtterbrach ihn der Konnnd Lrertaiis

„weder Du noch ich sind in der Lage , darüber 5»*" ; : eme
den . Dafür ist das Gesetz da ." Jett  noch it

„Was wird ihm denn aber zur Last gelegt ?" tief . ^ er 11
außer sich. M wollet

„Wie ich höre , ist er beschuldigt . Aenßerungen f
haben , die sich mit den Landesgesetzen und der är v. ' r 'ö e1' 1
Ordnung nicht vertragen . Er scheint ein gefährliche * i. "siche Ko
zu sein." . . J*r zu beg

„DaS ist nicht wahr , das ist nicht wahr !" Heftlg>° Ang verh
Mischa mit dein Fuße aus und seine Angen sprüht^ »liz dxnt t
erkläre den fiir einen Lügner der da « auSgesprengt ‘Jp  Gleichger

. „Mein Lieber , der Haftbefehl ist von Deinem AAlolcher Fri
lassen ivorden . Das muß utiS genügen . ES ist bebfl"« .:. . '
daß Dein Lehrer sich nicht besser oorgesehei» hat,"
der Koimnairdant.

Da ließ sich Mischa ans einen Stuhl fallen , K
de« Tische stand , und vergrub da » Gesicht in die
ten Arme.

s»de nicht
sik' N zu kt

Ucrli
'N. 13. 2

,OI Wie konnte Papa nur da « tunk " schluchzt
waren doch so gute Freunde ; wie konnte er nur.
er nur !" Dann sprang er auf . „Ich muß ihn sehe"',
energisch au «. „Sie müssen mich zu ihm führen^ ' ,
ihm ein Trost sein, wenn er mich sieht und ersäv"; ,
alle » dran setzen will , ihm di« Freiheit zu verschaff'"''
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m vierte österreichische Kriegsanleihe.
15  Mai . (W . B .) Den Blättern zufolge ist

*!, heute mittag geschlossenen Zeichnung auf
-kerreichische Kriegsanleihe , wenn auch noch nicht
übersehbar, jedenfalls wieder außerordentlich

„f de» Serbentransport Sur « Griedienland.
14. Mai . (W . T . B . Nichtamtlich). Den

.nfölge haben die griechischen Gesandten in Paris
' ihrer Regierung mitgeteilt , daß die Regierungen
M nicht auf dem Transport serbischer Truppen
Inland bestehen.

Mösischer CcnRballon ins Meer gesthrst
15. Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) D .' eldung
lgs. Ein französisches Lenkluftschiff ist an

0On Sardinien ins Meer gestürzt . Die aus
bestehende Besatzung ist ertrunken.

■leitunj.

.»Mche Anleihe in Araerilta abgeschlossen.
15. Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

Ächer Zeitung " zufolge wurde eine neue fran-
Mhe mit der amerikanischen Bankfirma I . P.
, Co. unterzeichnet . Frankreich erhalte 100 Mil-
Ms auf 3 bis 5 Jahre gegen 6 Prozent Zinsen

Bankprovision und gegen Hinterlegung eines
an neutralen Börsenwerlen.

Tinan ?Konfcre ») der Entente.
Hagen.  15 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .)

jdende" meldet aus Petersburg , daß der Finanz-
Surf diese Woche nach Paris reist , wo er mit

schen Minister Ribot zusammentrifft . Beide
daiauf nach London begeben , wo sie mit Mac

lich.) H «d Lloyd George Besprechungen abhalten . Wie
Wen auch amerikanische Finanzleute daran teil-
8m 21 . Mai reisen die Abgesandten der russischen
, nach Paris zur Teilnahme an der Finanzkon-
iAlliierten . Au der Spitze der russischen Abord-
i auch mehrere Minister angehören , steht Reichs¬

wehren- Pl-chwwsky.
h-lites 0i anerlKanifdier Proteft gegen England.

« York,  15 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .)
iriawertij DOn b ein  Vertreter des Wolffbureaus . Washing-

und Men melden : Die Regierung bereite einen
■ All! «England gegen dessen Politik vor , Verschiffungen

[Mitteln des amerikanischen Roten Kreuzes , die für
tre Jtiff Mächte bestimmt sind , aufzuhalten . Lansing hat
n und dem früheren Präsidenten Taft erhalten,
: nördli Soiftgenber des Zentralkomitees des Roten Kreuzes

Stadt sgichx Maßnahmen dringend fordert . Tafts
>es A zum erstenmal an den Tag gebracht , daß
irfach ts formell abgelehnt hat , die Erlaubnis für die

«ig von Hilfsmitteln an die Mittelmächte zu geben,
Genen »in sie für amerikanische Hospitäler und sonstige
utnanl. !bestimmt sind . Die Ausnahme , schrieb Taft , sei

weil infolge des Mangels an Mitteln das Rote
Oktober vergangenen Jahres in den kriegführen-

. ttn keinerlei Anstalten unterhalten hat . Taft sagt
von 0 Briefe: Die Behörden des amerikanischen Roten
Insel ( inj) der Ansicht , daß gemäß der Genfer Konvention,
sehr h i, Vereinigten Staaten und alle kriegführenden

wterzeichnet haben , die Vereinigten Staates ein
omnilb jes Recht haben , darauf zu bestehen, daß Artikel.

Weßlich Kranken und Verwundeten diene « , in
»Medizinalartikeln von dem amerikanischen Roten
hgtz ^ ote Kreuz der Mittelmächte verschickt wer-

nicht als Bannware erklärt werden , sondern (ihnen
an ihren Bestimmungsort ge-

nt fem

Salonik gemeldet , daß ein serbischer Oberst kürzlich bei
einem Bankett , das er hundert serbischen Offizieren gab.
einen Trinkspruch auf die tapfere serbische Armee aus-
brachte und den Wunsch ausdrückte , daß die schöne maze.
donische Metropole bald die Hauptstadt des neuerstandenen
serbischen Reiches werde . Ferner wird von griechischer
Seite behauptet , daß die Franzosen Serben anstacheln,
Zwischenfälle mit den griechischen Truppen und der maze¬
donischen Bevölkerung zu provozieren , um einen Anlaß
für die weitere Ausdehnung der Okkupation Mazedoniens
zu finden , wobei die Serben die Proklamierung Saloniks
zum Sitze des serbischen Königs und der serbischen Be¬
hörden in Aussicht stellen.

Der Seekrieg.
Die Corpedierung der „ Suffex “ .

Basel,  15 . Mai . (Priv .-Tel . derFrkf . Ztg ., zens. Frkf .)
Havas meldet aus Madrid : Das spanische Ministerium
des Aeußeren erhielt ein Telegramm des spanischen Bot-
schafiers in Berlin , in welchem er eine amtliche Note über¬
mittelt . in der die Kaiserliche Regierung anerkennt , daß die
.Sussex ' torpediert wurde ; der Unterseebootskommandant
habe sich in dem Glauben befunden , daß es sich um ein
Kriegsschiff handle . Die Kaiserliche Regierung beklage leb¬
haft das geschehene Unglück und spreche um so lebhafter
ihr Bedauern aus , als sich unter den Opfern auch der
Komponist Granados und seine Frau befanden . Deutsch-
land ist geneigt , die Familien der Verunglückten zu ent¬
schädigen . Der spansiche Minister des Aeußeren ersucht den
Botschafter , der deutschen Regierung zu danken.

Eine Kriegsrede Peineares.
ei, 15. Mai . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg ., zf.)

s faiuf^ oincare hat . bei seinem Besuche in Nancy vor
bekam feinberat und den Flüchtlingen aus Lothringen eine

»lten. aus der die Agence Havas folgende Stelle
furch'

,d ge>m werde nicht ruhen vor der Erreichung eines völligen
i Del»« Namen der Helden der Marne , der Äser und

deteur»- ich, daß alles Unrecht , das der deutsche
GenerVkr die französischen Städte und Landschaften ge-
lein gerächt werden wird . Die Zentralmächte , die

nsbissen gepeinigt werden , weil sie diesen schreck¬
entfesselt haben , und die sich von der Entrüstung

aß des Menschengeschlechtes betroffen fühlen , ver-
fe, die Welt glauben zu machen daß die Alliierten

Verlängerung der Feindseligkeiten verantwortlich
[s ist eine arge Ironie , die niemanden täuscht,

noch indirekt haben unsere Feinde den Frieden
Aber wir wollen gar nicht, daß sie ihn uns

vir wollen daß sie ihn von uns verlangen . Wir
* nicht ihren Bedingungen unterwerfen , wir wollen
»nsrigen auferlegen . Wir wollen keinen Frieden,

putsche Kaiserreich in der Lage taffen wird , den
' ur zu beginnen , und der über Europa eine ewige

ng verhängen würde . Wir wollen einen Frie¬
ds dem wtederhergestellten Recht ernsthafter Ga-
^Gleichgewichts und der Stabilität erhält . Solange
solcher Friede nicht sichergestelll ist, solange sich
'snde nich, als geschlagen bekennen, werden wir

fen zu kämpfen.

tos verlangen na » de» Besitz von Saionitz.
*n , 13. Mai . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg ., zb)
klugetroffen . In griechischen Kreisen besteht noch

chzke, Verdacht , der auch in der Preffe öfters AuS-
ü. daß die Serben beabsichtige», sich dauernd in
^säistg zu machen . Die Preffe verzeichnet ge-

iebe Aeußerung der serbiicden Regierung , die
uiung bekräftigen kann . So wird jetzt aus
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Lokale Nachrichten.
vas Eiserne Kren ) 2 . Klasse erhielt der Unteroffizier

Theodor Henrich  im Fuß Artillerie -Regiment Nr . 9.
Lebensmittel dnr » die Gemeinde . Morgen findet

wieder Fleisch -, Wurst - und Feltverkauf statt . Alles Nähere
besagen die betreffenden Bekanntmachungen in heutiger
Nummer.

Zndeer ° und Kartoffel Anmeldung Wir machen
unsere Leser noch ganz besonders auf die beiden Bekannt-
machungen betr . Zucker - und Kartoffel -Anmeldung in heutiger
Nummer aufmerksam.

Vas heMUthe aJlidausfubrverbot ist dahin abgeändert
worden , daß es bis auf weiteres nicht für solches Wild
gilt , das in Preußen wohnende Eigentümer oder Pächter
hessischer Jagden unmittelbar von der Jagd , an der Jagd¬
jacke angehängt oder im Rucksack mit sich nach Hause nehmen.

»er fortwährenden Preistreiberei im Seefifdihandel
soll nunmehr ein Riegel vorgeschoben werden . Wie die
»Nordd . Allg . Ztg .' erfährt , steht ein Eingreifen der Landes¬
regierungen , zunächst der preußischen Ressorts , zu erwarten,
sei es durch Einsetzung von Marktkommisstonen an den
wichtigsten Hafenplätzen , sei es durch Syndizierung der
Fischer . Organisation der Zufuhren oder ähnliches.

Sei der llrteiisverlründigung vorn Code ereilt . Der
Landgerichtsdirektor Dr . Alexander Komorowski in Frankfurt
führte gestern bei der Strafkammer den Vorsitz . Al ? er
das letzte Urteil verkünden wollte , wurde er von einem
Herzschlage betroffen . Der sofort herbeigerufene Arzt konnte
nur den bereits eingetretenen Tod feststellen.

Günftigere Aussichten für unsere sieischversorgnng
Ein Mitarbeiter der »Vossichen Zeitung ' hatte Gelegenheit,
sich mit dem Landwirtschafsminister über b ;c Ergebnisse der
Viehzählung vom 15 . April und der Fleischversorgung zu
unterhalten . ' Freiherr von Schorlemer sagte unter an¬
derem : Gegenwärtig schon kann festgestellt werden , daß ver¬
schiedene Viehhandelsverbände den an sie gestellten Anfor¬
derungen nachgekommen sind. Es läßt sich erwarten , daß
es auch den übrigen gelingen wird , mit Unterstützung der
Landräte , die erforderlichen Falles zwangsweise Vieh re¬
quirieren sollen , die angeforderten Viehmengen zu liefern.
Die Fleischversorgung wird sich in Zukunft wieder günstiger
gestalten . E >ne weitere Zunahme unserer Viehbestände ist
nicht nur beim Rindvieh sondern auch bei den Schweinen
zu erwarten , da wir schon am 15 . April allein 3 700 000
Ferkel unter acht Wochen in Deutschland zu verzeichnen
hatten . Bei den günstigen Ernteaussichten dieses Jahres
sei zu erwarten , daß nicht allein von . Aushungerung ' keine
Rede sein kann , sondern daß auch die im Inland erzeugten
Lebensmittel in reichlichem Maße demnächst zur Verfügung
stehen würden.

tiiudenburgs Wünsche an die deutsche Jugend kommen
zum Ausdruck in einem Schreiben , das der Feldmarschall
an die Stadt Opladen richtete, die ihre neuerbaute Volks-
schule . Hindenburg -Schule ' benannte . In dem Schreiben
sagt der Feldmarschall : Tie Benennung der Schule mit
meinem Namen ist weniger eine Ehrung meiner Person
als der Leistung meiner braven Truppen . Möchte es der
Schule gelingen , in alle Zukunft die unerschütterliche Liebe
zu König und Vaterland bis zum Tode , wahre Gottesfurcht
unter Ausschaltung aller konfessionellen Gegensätze , strenge
Pflichttreue und die Hochhaltung aller Ideale unter der her-
anwachsenden Jugend zum Segen des Vaterlandes zu
pflegen.

mehr Kleingeld ans Eisen . Der Bundesrat Hat mit
Rücksicht auf den starken Kleingeldbedarf des Verkehrs ,n
seiner Sitzung vom 11 . Mai eine Verordnung erlassen , nach
der der Reichskan ler ermächtig ! w>rd . außerhalb der im
Paragraphen 8 des Mü -zgesetzes vom 1. Juni 1909 für
die Ausprägung der Nickel- und Kupfermünzen bestimmten
Gren -e weitere Zehn - und Fünfpfennigstücke aus Eisen bis
zur Höhe von je 5 Millionen Mark Herstellen zu lasten.

Sammelt Brombeer * and Erdbcerblltter . Dem »Franks.
Gen . Anz .' wird geschrieben : Einen ausgezeichneten Tee
ergeben auch die frischen Blätter der Walderdbeere , die man mit
den Brombeerblättern zugleich trocknen kann , der Tee wird
durch diese Mischung noch feiner im Geschmack. Auch soll

man viel gelbe Möhren oder Rüben aussäen ; in getrock¬
netem , geröstetem Zustand ergeben sie ein Getränk , welches
dem Kaffee gleichkommt . In früheren Zeiten hat man besonders
auf den Dörfern , nicht anderes als Kaffee -Ersatz gekannt.

Stldtifther Erholungsurlaub . Der Magistrat der Stadt
Frankfurt hat beschlossen, in diesem Jahre den Beamten , Hilfs¬
beamten und Arbeitern den vollen Erholungsurlaub zu ge¬
währen mit Rücksicht darauf , daß infolge des gesteigerten Ge¬
schäftsumfanges eine Ausspannung sich als dringend notwendig
erwiesen hat und fast alle städtischen Angestellten 1914 gar
keinen und 1915 nur in sehr beschränktem Maße Urlaub
erhalten konnten.

Ein neuer Bieraufschiag . Die beiden Genossenschafts,
brauereien Frankfurter Brauhaus undLöwenbrauerei kündigten
durch ein Schreiben ihren Bierabnehmern eine Erhöhung
des Bierpreises von seither 27 Mark auf 30 Mark pro Hektoliter,
also um 3 Mark , an . Der Preisaufschlag tritt ab gestern
schon in Kraft . Begründet wird der Aufschlag mit der
schwierigen Beschaffung des immer teueren Malzes , der
Kontingentierung usw. Ein Aufschlag der Wirte wird also
nicht ausbleiben.

Gute Bücher fürs ? eld . In der Front , in den Ruhe,
quartieren unserer braven Truppen hinter der Kampflinie,
in den Lazaretten besteht ein großes Bedürfnis nach guten
Büchern . Nur diese sind gute Kameraden in Freud und
Leid und helfen über so manche trübe Stunden hinweg.
Als Abladeplatz für alte Schmöker sind unsere Feldgrauen
zu gut . Wiffen denn ihre Stifter gar nicht , jdaß sie mit
solchen Gaben sich einer recht bedauernswerten Geringschätzung
schuldig machen ? Die Losung darf nur heißen : Für unser
tapferes Heer nur das Beste , also auch nur die besten Bücher.
Die Reichsbuchwoche vom 28 . Mai bis 3 . Juni 1916 soll
ihm guten Lesestoff in reichlicher Menge zuführen damit es
auch geistig nicht Not leidet . Die Buchhändler halten ge¬
eignete Büchergaben in großer Auswahl bereit und stellen
sich dem Publikum mit ihrem bewährten Rat zur Verfügung;
die gekauften Bücher werden von ihnen unentgeltlich den
amtlichen Sammelstellen zugeführt.

Aespenpiage in $i<ht ? Die Direktion der Friedberger
Obstbaumschule schreibt : Der aufmerksame Beobachter wird
in der letzten Zeit die Wahrnehmung gemacht haben , daß
jetzt schon zahlreiche Wespen vorhanden sind . Untersucht
man sie näher , so findet man , daß es zum größten Teil
Königinnen , d. h. weibliche Tiere sind, von denen jedes bis
zum Herbst ein Wespenvolk erzeugt . Es ist dringend er-
forderlich , die jetzt vorkommenden Wespen zu vertilgen , um
einer Wespenplage im Herbst vorzubeugen . Ganz besonders
könnte im naturgeschichtlichen Unterricht in unseren Schulen
darauf hingewiesen werden . Die großen Schäden , die zahl¬
reiche Wespen an unseren Obsterträgen verursachen , dürfen
allseitig bekannt sein.

Rüdetransport deutscher Gefangener aus Sibirien . (W.
B . Amtlich .) Von den bisher in sibirischen Gefangenenlagern,
vor allem in Spaß 'oje (Ostsibirien ) besindUchen Deutschen
sind in letzter Zeit verschiedentlich sonst regelmäßig eintreffende
Nachrichten ausgeblieben , was die Angehörigen natürlich
mit großer Sorge erfüllt hat . Zur Erklärung kann vielleicht
dienen , daß , wie an amtlicher Stelle bekannt geworden ist,
eine sehr große Anzahl unserer kriegsgefangenen Landsleute
aus Sibirien zurücktransportiert wird , um im europäischen
Rußland bei der Verrichtung landwirtschaftlicher Arbeiten
Verwendung zu finden . Bei der langwierigen Fahrt durch
weite Strecken des asiatischen Rußland ist es den Gefangenen
natürlich nicht möglich, irgendwelche Nachrichten vor dem
Eintreffen an ihrem neuen Bestimmungsort aufzugeben,
sodaß das Ausbleiben von Nachrichten auf längere Zeit
keine Besorgnis auszulösen braucht.

Ein Vorschlag ?ur Papierersparnis , den die »Kölner
Ztg . ' macht , verdient Beachtung . Nach dem neuen Entwurf
zur Strafprozeßordnung , so heißt es darin , sollte das Protokoll
über die Verhandlung in Schöffensachen nur den Gang der
Verhandlungen ergeben . Das geltende Recht verlangt da¬
gegen die Niederschrift aller Aussagen . Darin liegt nicht
nur eine ungeheuere Papieroerschwendung — im Jahre 1914
fanden 427 043 Hauptverhandlungen vor den Schöffenge¬
richten statt — . sondern auch eine Zeirverschwendung größten
Umfanges . Denn dem Praktiker ist bekannt , daß die Nieder-
schrift der Aussagen fast nie während der Verhandlungen
erfolgen kann , sondern nachher auf Gruud von Vermerken
erfolgt . Für den Richter bedeutet deren Durchsicht ebenfalls
eine zwecklose Zeitvergeudung . Eine baldige Aenderung
wäre höchst zeitgemäß.

König Ludwig von Bayern über den Eebensmlttel » u» er.
Eine sehr bemerkenswerte Aeußerung König Ludwigs gegen
den Lebensmittelwucher erfährt die »Münch . Post ' von einer
Seite , die sie . stets gut unterrichtet " nennt . Danach äußerte
sich der König in der Audienz , die er jüngst dem Minister
des Innern , Freiherrn v . Soden , und dem Freiherrn v.
Cotto dem Vorsitzenden des bayerischen Landwirtschaftsrates,
gewährte , mit dem größten Unwillen über die vielfältigen
Erschwerungen der Nahrungsmittelversorgung . Er gab
der Ansicht Ausdruck , daß beieiner guten und wohlwollenden,
nicht von Rücksichten auf den Großgrundbesitz und das
Großhändlertum getragenen Organffatton alle ,n der Seffent-
lichkeit beklagten Mißstände zu vermelden gewesen waren.
Insonderheit machte der König aus seiner Verwunderung
darüber kein Hehl , daß es bisher nicht gelungen sei, den
abscheulichen Wucher und den unerhörten Eigennutz der be-
kannten Interessentenkreise auSzuschalten . Er bezeichnete
dieses Verbalten in gerechtem Unwillen als den Verderb-
lichften Landesverrat und stellte dem Minister insbesondere
anheim , durch nachdrückliche Vorstellungen an den zuständigen
Stellen baloiaste Abhilfe zu fordern In einer von großer
Umsicht zeugenden Besprechung einzelner Formen deS Wuchers
und der Habgier , ob sie nun -die Produkte der Landwirtscha t
oder sonstige LebenS- und Genußmittel betreffen , drückte
der König die Hoffnung aus , daß es gelingen müßte , diesen
L-Uten ihr Ha »dw-rk zu legen und durch geeigneten Ausbau
der Kriegsgewinnsteuer dem Wucher den Reiz zu nehmen.



Bei Bern » 7ortdiisi» - rs« ül«r» ?«r - ettll . » «» «>-
Weil er seinen Lehrer nicht gegrüßt hatte, war rin Fort¬
bildungsschüler auS einem Nachbarort vor» Rüdesheim mit
einer Mark Geldstrafe zur Rechenschaft gezogen worden.
Gegen den Strafbefehl erhob er Einwand vor den Schöffen.
Der Amtsanwalt beantragte wegen dieser Ungehörigkeit
drei Mark Geldstrafe. Die Schöffen erhöhten aber di«
Strafe auf 5 Mark.

M«r»l»reisr und UI«<f)trprtift . Das Reichsgericht
hat am 10. März eine wichtige Entscheidung gefällt, in
welcher eS ausspricht, daß der . Marktpreis' einer Ware
einen andern Verkäufer nicht vor dem Vorwurf des Wuchers
schützen kann, wenn er eine Ware, die er zu verhältnis¬
mäßig günstigeren Bedingungen erwarb, nun zu dem wesent.
lich höheren »Marktpreis' abgibt. Dies gilt namentlich
dann, wenn der Marktpreis durch unlautere Machenschaften
künstlich in die Höhe getrieben wurde. In solchen Fällen
muß also ein Heruntergehen unter den Marktpreis gefordert
werden.

Bcm-  Mild$trobller«riiN0 für dir Beer Der Bundesrat
hat eine Verordnung erlassen, durch welche den Bundes-
staaten die Verpflichtung zur ratenweisen Lieferung von
500 000 Tonnen Heu und 700 000 Tonnen Stroh für das
Heer in der Zeit vom 15. Mai bis 15. August dieses Jahres
auferlegt wird. Auf diese Mengen soll angerechnet werden,
was an Heu und Stroh nach der Bestandsaufnahme vom
15. März für die Heeresverwaltung beigetrieben wurde
und was an Heu auf grund des Bundesratsbeschlusses vom
28. Februar dieses Jahres bereits geliefert wurde oder noch
zu liefern ist. Der Reichskanzler har die zu liefernden
Mengen auf die Bundesstaaten unter Zugrundelegung des
Ergebnisses der Bestandsaufnahme vom 15. März und
unter Berücksichtigungdes vorhandenen Großviehs (Pferde
und Rinder) zu verteilen. Die Bundesstaaten sollen die
auf sie entfallenden Mengen auf die Lieferungsverbände
unterverteilen, die ihrerseits wieder die Gemeinden heran-
ziehen können. Den Gemeinden ist die Befugnis gegeben,
Heu und Stroh nach Art der Landlieferung zwangsweise
in Anspruch zu nehmen.

€lie » «« Ilse €Mir« eldiNd Tür Wirft In einem
Streitfälle hatte das Offenbacher Schöffengericht einen Wirt,
der abends nach 8 Uhr Flaschenbier über die Straße ver¬
kauft hatte, freigesprochen mit der Begründung, daß ein
derartiger Flaschenbirrverkauf,um Wirtschaftsbrtrieb gehöre.
Gegen das Urteil legte der Amtsanwalt Berufung ein, die
indessen von der Strafkammer in Darmstadt verworfen
wurde. Auf eingelegte Revision des Staatsanwalts hob
das Oberlandesgericht in Darmstadt das Urteil auf und
verurteilte den Wirt zu einer Geldstrafe. Es stellte sich
auf den Standpunkt, daß der Verkauf von Flaschenbier
über die Straße nicht als Ausfluß des Wirtschaftsbetriebes,
sondern als Kleinhandel anzusehen ist und demgemäß den
Bestimmungen des 8 Uhr-LadenschlusseS unterliegt. Der
Wirtschaftsbetrieb umfasse grundsätzlich nur den Verkauf
von Getränken an Gäste zum Genuffe auf der Stelle. Für
das gesamte Gastwirtsgewerbe hat die Entscheidung des
hessischen Gerichtshofes die größte Bedeutung, weil gerade
über diese Materie die Meinungen sehr auseinander ge¬
gangen waren.

Eingesandt.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Ich erhielt die Samstag -Nummer der Schwanheimer
Zeitung und ersehe aus dem Bericht unserer letzten Ge¬
meindevertretersitzung. daß sich unsere Gemeindeverwaltung
in dankenswerter Weise bemüht hat unserem allverehrten
Prof . Dr. Kobelt ein bleibendes Denkmal für sein verdienst¬
volles Wirken in unserer Heimatgemeinde zu widme».

Wie der Bericht über diesen Punkt zeigt, sind die An¬
sichten verschiedener Art gewesen. Alle Vorschläge begrüßen
wir AnhängerK. auf das Herzlichste. Doch glaube ich dem
Vorschläge des Vertreters Möller beizupflichten, die Auge-
legenheit bis zur Beendigung des Krieges zurückgestellt zu
wissen. Warum ? Wilhelm Kobelt war ein Volks-
mann und darum sollen auch alle in seinem
Geiste wirkenden Korporationen Mitwirken,  an
dem bleibenden Denkmal das man seiner errichten will.

Darum Ruhe und Besonnenheit. Soll,,
Wunsche beipflichten des Dankes vieler sei uns«>l
Verwaltung gewiß. £|„ j.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , Best. Amt. für Ioh. Phil Gutacker
Kath . geb. Brück, dann gest. Jahramt für Josevd
dess. Ehefr. Kath . geb. Schneider.

Donnerstag , 3. Exequienamt für Frau Mari!
Gurska , dann 2. Exequienamt für den gefallenen '
Wohnlich von seinen Schulkameradinnen.

Freitag ! 3. Exequienamt für Frau Kath. Gaubad'
dann 3. Exequienamt für Anna Maria Henrich geb;

wamStagr 7'/. Uhr: 2. Exequienamt für Peter
im St . Josephshaus:  Best . Jahramt für de«
Krieger Franz Will und dessen Eltern . — Nachm. 5 j

Dienstag und Freitag abends8 Uhr und Sam
6 Uhr : Maiandacht  mit sakr. Segen . ”

J >äs kath . Hs,

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 18. Mai, abends halb 9 %

stunde und Gedächtnisfeier für die gefallenen Landl
Wilhelm Düwel und Christian Wetterroth.

iDiDie Sr
zwar Di
monatlil

d

Da

Das evangl.

Issai V eremskalender.

Danksagung 1.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem plötzlichen Ableben

und der Beerdigung meines innigsfgeliebten, nun in Gott ruhenden, unvergesslichen
Gatten, unseres treubesorgten Vaters, Schwiegervaters, Grossvaters, Schwagers undOnkels

Herrn Jakob Werner
Buchbinder

sagen wir allen Beteiligten, insbesondere für die vielen Kranz- und Blumenspenden,
unseren tiefgefühlten Dank. Ganz besonderen Dank der Firma G. Adelmann,
sowie seinen Mitarbeitern, dem »Turnverein' , dem »Bürgerverein' , sowie seinen
»Schulkameraden* für die Kranzspenden.

Allen herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Schwanheim

Frau Katharina Werner , geb. Schlaud.
Johann Werner und Frau Maria, geb. Gille.
Margaretha Maurer, geb. Werner nebst Kinder.
1916.

Kath. Jünglirigsvrrein Sonntag, den 14. Mail
Spielen im Freien . s

K K. V. Donnerstag, den 18. Mai Versammlung.J
wegen des Gautages am 21. Mai im Domrestaurant
a. Main.

«ath Arbeiterverein. Morgen abend halb8 Uhr B,
im Vereinslokal (Anton Safran ) mit Vortrag des Ha.
Schwickert: lieber das Garantiegesetz. — Außerdem «!
Ueberraschung. Vollzähliges Erscheinen erwünscht. ältrn

rurngemeinde . Mittwoch Abend halb 9 bish, !.k,aber de
Turnstunde . r

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb9 Uhr! -psuno.
| chaber de,

Bekanntmachung . ««i M»
Diejenigen dahier wohnhaften Fortbildungsschüler, ls für das

auswärtige Fortbildungsschule besuchen, müssen bis zum nä roanfjeir
Freitag
vorlegen.

eine entsprechende Bescheinigung dem UntenJ
J . Hartmann,

empfiehlt

s <>H.Ant.Kalk,V
Mädchen oder Frau
die Hausarbeit versteht , für einige Nach¬
mittagsstunden gesucht.

Zu erfragen in der Eiped . d. Bl. 274

SSDienstmäilßhen
sucht Stellung, am liebsten bei einem
Landwirt.  Näh . Exped. d. Bl. 272

F. ILKll
Utaciier i
empfiehlt sich in Reparaturen!

Uhren, Gold- und Silbi
zu den allerbilligsten Preisen,

Wurstvcrl
»ritte 5
bei P.  C

A.  D
tivanheii

mvorigen Diei
unserem Herr«
den in der 3i
ein murterkofl

Noblen worden. 6e
iobnung avrugevenU

ft «deln-
lstag den
den bekam

enkarten
die Nr. i
Preis für

3 Zimmerwohnung mit
zu vermieten. Neustraße

2 Limmerwohuittlg per sofort zu I 2 Zimmerwohnungmit
vermieten. Neustr. 24. 1591 zu vermieten. Baronessenfb

Sport-Anzfloe, Palelols, Capes,
Bozeoer Maolel, Sport-Hosen und-Joppen

in nnerreieht grosser Auswahl.
Durch MasseneJnkauf dep Stoffe vor

Ausbruch der Teuerung, sowie durch
die eigene Anfertigung sämt¬

licher Confektion bin ich in der
Lage, nach wie vor zu den

bekannt billigen Preisen
verkaufen zu können.

Ferdinand Maier
Kleiderfabrik

FaHrpasse§4 Fraoklorl am Main TeLBaosa 7213.

Sämtliche Drucksachen
für Industrie, Handel und
Gewerbe, sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

91 on
tot mir hei
«atz wiirl
"Herrn zr
dürfen, S

Pt nicht i
Lehrer, rr
sjn niemc°>nmandc

ston's.'inchMnnne vi

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

•JL.

Kleine 2 Zinmerwobtiting mit
Zubehör zu vermieten. 33

Näheres Alte Frankfurterstr. 28.
2 Kiaaerwohnung mit Zubehör

zu vermieten. Hauptstraße 45 (an
der Waldbahn). 223

Neu hergerichtele. schönt2 Llaaer
WObNNHg mil allem Zubehör zu ver-
mieten. Näheres in der Exped. 2t*

2 Zimmerwohnung mit abgeschl.
Vorplatzu. Zubehör an Erwachsene
zu vermieten.  Kirchstr . 19. 253

3 Zimaerwoinwngmit Mansarde
zu vermieten.
169_ Neue  Frankfurterstr. 11.

Eine 3 Zimmer- und eine2 Zim-
merwohnung zu vermieten.

Näheres Hauptstr. 36.233

2X2 Ziaaerwobniliifl * ^lchrei.
mieten. Jahnstr . 17. H . venu

so konim
to Minu
l'r. das las
ist derK

heißen
die Führ
üden den
. wie e
«ÜbenE
."nes To
Leibung,
to* Anss

Schöne3 riMMef« 0d«<G »echün? n
ob. 2 Mails, in der Nähe ves i m
mit all. neuzeill.Einricht., ^ Tränen
Licht,Wasser, Bad versehendt, ij e6et
zu vermieten. Bahnstr. 11^

Schöne 3 Zimmerwoh»" freu
vermieten. Waldstraße k_ rief >

verantwortlich für die Redaktion. Druck und « erlag «ete , tzartmann.  Lchwanhetm a. BR.
!> Kna
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